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Boas, Franz Uri
 
1858 – 1942
 
Anthropologe, Linguist, Ethnologe
 
Franz Boas trug maßgeblich zur Etablierung und fachlichen Ausrichtung der
Anthropologie in den USA im frühen 20. Jahrhundert bei. Sein Verständnis des
Fachs als Verbindung aus Kulturanthropologie, linguistischer Anthropologie,
Archäologie und physischer Anthropologie wirkt bis heute nach. Ein besonderes
Anliegen war Boas die Widerlegung rassenideologischer Theorien und die
Relativierung eurozentrischer Vorstellungen, v. a. bezüglich indigener Sprachen
und Kulturen.
 
Geboren am  9. Juli 1858  in   Minden
Gestorben am  21. Dezember 1942  in   New York City
Grabstätte   Dale Cemetery  in   Ossining (Westchester County, New York)
Konfession  jüdisch 
 
Tabellarischer Lebenslauf
1865  1877  Schulbesuch (Abschluss: Abitur)  Bürgerschule; seit Ostern 1867
Gymnasium   Minden
1877  1881  Studium der Naturwissenschaften und Geografie   Universität  
Heidelberg; seit 1877 Bonn; seit 1879 Kiel
1881   Promotion (Dr. phil.)   Universität   Kiel
1881  1882  Militärdienst als Einjährig-Freiwilliger    Minden
1883  1884  Forschungsreise    Baffininsel (Nunavut, Kanada)
1885   Habilitation für Geografie   Universität   Berlin
1886  1894  Forschungsreisen    British Columbia (Kanada)
1887   US-amerikanischer Staatsbürger    New York City
1887  1888  Redakteur   Science (Zeitschrift)   New York City
1888   Mitgründer   American Folklore Society
1889  1892  Dozent   Clark University   Worchester (Massachusetts, USA)
1893   Kurator für Anthropologie   Weltausstellung   Chicago (Illinois, USA)
1894  1895  Kurator   Field Museum of Natural History   Chicago
1895  1905  Mitarbeiter; seit 1901 Kurator   American Museum of Natural
History   New York City
1896  1936  Dozent; seit 1899 Professor für Anthropologie   Columbia
University   New York City
1902   Mitgründer   American Anthropological Association
1911  1912  Direktor   Internationale Schule für amerikanische Archäologie und
Ethnologie   Mexiko-Stadt
 



Genealogie
Vater   Meier Boas  10.11.1823–21.2.1899  Kaufmann in Minden; gest. in
Berlin
Großvater väterlicherseits   Feibes Uri Boas  15.11.1797–1.9.1836  Kaufmann
in Minden
Großmutter väterlicherseits   Caroline Boas, geb. Frank  10.2.1802–12.1.1880 
Hausfrau
Mutter   Sophie Boas, geb. Meyer  7.7.1828–6.2.1916  Hausfrau; gest. in
Berlin
Großvater mütterlicherseits   Jonas Meyer  13.3.1787–26.10.1851  Kaufmann;
Pächter einer Brauerei in Petershagen bei Minden
Großmutter mütterlicherseits   Henriette Meyer, geb. Menke  gest. 5.2.1851 
Hausfrau
Schwester   Helene Boas  12.6.1852–20.9.1857
Schwester  Antonie (Toni) Wohlauer, geb. Boas  12.7.1854–1935  Hausfrau;
verh. mit Ludwig Wohlauer
Schwester  Hedwig (Hete) Lehmann, geb. Boas  16.5.1863–1949  Hausfrau;
verh. mit Rudolf Lehmann (1855–1927), Dr. phil., Pädagoge
Schwester   Anna Margarethe Urbach, geb. Boas  21.8.1867–26.9.1946 
Hausfrau; gest. in Rio de Janeiro; verh. mit Julius Urbach (gest. 1910)
Heirat  10.3.1887  in  New York City
Ehefrau   Marie Anna Ernestine Boas, geb. Krackowizer  3.8.1861–16.12.1929 
aus Brooklyn (heute New York City); Hausfrau; gest. in Grantwood (New Jersey,
USA)
Schwiegervater   Ernst Nepomuk Krackowizer  3.12.1821–23.9.1875  aus
Kirchdorf an der Krems (Oberösterreich); Dr. med.; Arzt und Chirurg; nach
Beteiligung an der Revolution 1848 in die USA emigriert; Spitalgründer in New
York City; gest. in Ossining (New York)
Schwiegermutter   Emilie (Emily) Krackowizer, geb. Forster  5.11.1826–
20.7.1919  aus Kaisersberg (Steiermark); Hausfrau; gest. in New York City
Tochter   Helene (Helen) Yampolski, geb. Boas  20.9.1888–1963  verh. mit
Cecil Yampolski (geb. 1889)
Sohn   Ernst Philipp Boas  4.2.1891–3.3.1955  Mediziner, Kardiologe,
führender Vertreter der American Heart Association; verh. mit Helen Sisson
(1894–1962)
Tochter   Hedwig Boas  geb. 1893  als Säugling verstorben
Tochter   Gertrud Marianne Boas  21.4.1897–1924
Sohn   Henry Herbert Donaldson Boas  7.2.1899–25.1.1925
Tochter  Marie Franziska Boas  8.1.1902–22.12.1988  1928–1942 verh. mit
Nicholas Michelson
Onkel mütterlicherseits   Abraham Jacobi  6.5.1830–10.7.1919  aus Hartum
bei Minden; Dr. med.; Inhaftierung nach Beteiligung an der Revolution 1848;
1853 in die USA emigriert; seit 1860 Professor für Kinderheilkunde am Medical
College in New York City
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Boas wuchs in einer liberal orientierten jüdischen Kaufmannsfamilie in Minden
auf, wo er die Bürgerschule und das Gymnasium besuchte. Nach dem Abitur
1877 studierte er Naturwissenschaften und Geografie an den Universitäten
Heidelberg, Bonn und Kiel. Zu seinen akademischen Lehrern zählten u. a. der
Chemiker Robert Wilhelm Bunsen (1811–1899), der Physiker Rudolf Clausius
(1822–1888), der Mineraloge Gerhard vom Rath (1830–1888) und v. a. der
Geograf Theobald Fischer (1846–1910), bei dem er 1881 mit der Dissertation
„Beiträge zur Erkenntniss der Farbe des Wassers“ zum Dr. phil. promoviert
wurde. Im Anschluss an seinen Militärdienst als Einjährig-Freiwilliger in Minden
absolvierte Boas 1883/84 eine geografisch-ethnografische Forschungsreise auf
die Baffininsel (Kanadisch-Arktischer Archipel), deren Ergebnisse als Grundlage
seiner Habilitation für Geografie an der Universität Berlin 1885 dienten.
 
In Berlin wirkte Boas unter Adolf Bastian (1826–1905) kurzzeitig als Assistent
am Museum für Völkerkunde und kam erstmals in Kontakt mit Indigenen aus
British Columbia (Kanada), die von dem norwegischen Forschungsreisenden
Johan Adrian Jacobsen (1853–1947) angeworben und auf sog. Völkerschauen
in Deutschland gezeigt wurden. Zudem knüpfte er lebenslange kollegiale
Verbindungen u. a. zu Albert Grünwedel (1856–1935), Felix von Luschan (1854–
1924) und Eduard Seler (1849–1922). 1886 bereiste Boas erstmals British
Columbia, auf das er seine weitere ethnologische Arbeit konzentrierte. Im
selben Jahr übersiedelte er in die USA, erhielt 1887 die US-amerikanische
Staatsbürgerschaft und arbeitete danach in mehreren Projekten und befristeten
Anstellungen, in deren Rahmen er u. a. im Auftrag der British Association for
the Advancement of Science Reisen nach British Columbia unternahm.
 
Seit Herbst 1892 betreute Boas wesentliche Teile der von Frederic
Ward Putnam (1839–1915) geleiteten anthropologischen Abteilung
der Weltausstellung in Chicago von 1893. Anfang 1896 wurde er am



American Museum of Natural History in New York City angestellt, wo er
die ethnografischen Sammlungen betreute und von 1901 bis 1905 eine
Kuratorenstelle bekleidete. Boas entwickelte in dieser Zeit neue Formate
für die Präsentation von Ethnographica in Museen, die deren jeweilige
kulturspezifische Funktion und Bedeutung in das Zentrum rückten und sich von
typologisch-evolutionistischen Klassifikationen abwandten. Zur Visualisierung
des Kontexts nutzte er u. a. szenische Figurengruppen.
 
Seit 1896 Dozent der Columbia University in New York City, erhielt Boas
dort 1899 eine ordentliche Professur für Anthropologie, die er bis zu seiner
Emeritierung 1936 innehatte. Für Boas bedeutete anthropologisches
Arbeiten v. a. die Dokumentation der von ihm erforschten indigenen Kulturen
auf Grundlage empirischer Daten, was mit einer Zurückhaltung bei der
Formulierung theoretischer Positionen einherging. Ein besonderes Anliegen
war ihm die Widerlegung rassenideologischer Theorien sowie die Relativierung
eurozentrischer Vorstellungen bezüglich vermeintlich „primitiver“ Sprachen
und Kulturen. Um indigene Sichtweisen möglichst unvoreingenommen zu
präsentieren, stützte er sich in starkem Maße auf Aufzeichnungen in den
jeweiligen Sprachen, veranlasste die Erstellung zahlreicher Korpora für
indigene Sprachen und veröffentlichte über zwanzig Bände mit Texten, v. a. für
die Kwakw̱aḵa’wakw (bei Boas noch als Kwakiutl bezeichnet) von Vancouver
Island. Insbesondere sein Werk „The Social Organization and the Secret
Societies of the Kwakiutl Indians“ (1897) erlaubt aufgrund der Berücksichtigung
von Ethnographica wie Tanzmasken, Selbstzeugnissen und traditionellen
Erzählungen sowie der Beschreibungen von Festen einen differenzierten
Einblick in indigene Gemeinschaften.
 
Boas war einer der ersten Hochschullehrer für Anthropologie, die mit Erfolg die
wissenschaftliche Ausbildung und Karriere von Frauen und Indigenen förderten.
Zu seinen Schülerinnen und Schülern zählen u. a. Ruth Benedict (1887–1948),
Ella C. Deloria (1889–1971), Melville J. Herskovits (1895–1963), William Jones
(1871–1909), Alfred L. Kroeber (1876–1960), Margaret Mead (1901–1978)
und Edward Sapir (1884–1939). Boas beeinflusste in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts maßgeblich die Etablierung und fachliche Ausrichtung der
Anthropologie als universitärer Disziplin in den USA. Sein Verständnis des
Fachs als Verbindung aus Kulturanthropologie, linguistischer Anthropologie,
Archäologie und physischer Anthropologie beeinflusst bis heute den Zuschnitt
vieler Departments of Anthropology an US-amerikanischen Universitäten.
 
Boas wirkte in den USA zudem als führender Wissenschaftsorganisator. Sein
größtes Forschungsprojekt war die Jesup North Pacific Expedition, die von 1897
bis 1902 unter Beteiligung internationaler Wissenschaftler den nordpazifischen
Raum im Osten Russlands vom Amurgebiet bis Tschukotka und auf US-
amerikanischer Seite von Alaska bis Washington State erforschte. Boas zählte
u. a. zu den Mitbegründern der American Folklore Society (1888) und der
American Anthropological Association (1902) sowie bis heute bestehender
Fachzeitschriften wie dem „Journal of American Folklore“ (seit 1888) und dem
„International Journal of American Linguistics“ (seit 1917).
 



Politisch-gesellschaftlich engagiert, warb Boas im Ersten Weltkrieg in den
USA um Verständnis für Deutschland sowie nach 1918 um Unterstützung
für die deutsche Wissenschaft. Er vermittelte u. a. Geldspenden an die
Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft sowie Bücherspenden an
deutsche Bibliotheken. Zugleich unterstützte er in die USA emigrierte
Wissenschaftler aus Europa, darunter den Ethnologen Waldemar
Jochelson (1855–1937) und den 1933 aufgrund seiner Gegnerschaft zum
Nationalsozialismus als Direktor des Kölner Rautenstrauch-Joest-Museums
entlassenen Julius Lips (1895–1950). Nach der nationalsozialistischen
Machtübernahme in Deutschland veröffentlichte er am 27. März 1933 einen
offenen Brief an Reichspräsident Paul von Hindenburg (1847–1934), in dem er
v. a. vor dem Antisemitismus der neuen Machthaber warnte.
 
 
Auszeichnungen
1900  Mitglied der National Academy of Science, USA
1900  Honorary Philologist des Bureau of American Ethnology
1903  Mitglied der American Philosophical Society
1910  Präsident der New York Academy of Science
1919  Goldmedaille der Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und
Urgeschichte, Berlin
1920  korrespondierendes Mitglied der Preußischen Akademie der
Wissenschaften, Berlin (weiterführende Informationen)
1923  korrespondierendes Mitglied im Ausland (kmA) der Akademie der
Wissenschaften, Wien (weiterführende Informationen)
1924  korrespondierendes Mitglied der Bayerischen Akademie der
Wissenschaften, München (weiterführende Informationen)
1927  Mitglied der Leopoldina
1928  Präsident des 23. International Congress of Americanists, New York City
1931  Präsident der American Association for the Advancement of Science
1931  Dr. h. c., Universität Kiel
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